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Die Mannigfaltigkeit der unendlich 
vielen Erscheinungsformen der Mate
rie ist das Ergebnis der ständigen Be
wegung und Entwicklung, die der 
Materie selbst eigen ist. Die Bewe
gung ist die Daseinsweise der Ma
terie; die Bewegung erfolgt stets im 
Raum und in der Zeit, welche die 
grundlegenden Existenzformen der 
Materie sind.
Neben seiner allgemein weltanschau
lichen und erkenntnistheoretischen 
Bedeutung ist der Materiebegriff des 
dialektischen Materialismus auch in 
methodologischer Hinsicht für die 
einzelwissenschaftliche Forschung von 
Bedeutung. Er orientiert die Einzcl- 
wissenschaftcn auf die Erforschung 
ihres in der objektiven Realität un
abhängig vom Bewußtsein gegebenen 
Gegenstandes, auf die Aufdeckung 
der materiellen Einheit der Welt, der 
Unerschaffbarkeit und Unzerstörbar
keit der Materie, ihrer quantitativen 
und qualitativen Unerschöpflichkeit, 
des untrennbaren Zusammenhangs 
der Materie mit ihrer Daseinsweise, 
der Bewegung, und ihrer grundlegen
den Existenzformen, Raum und Zeit, 
auf das Studium des unendlichen Ent
wicklungsprozesses der Materie und 
seiner allgemeinen und spezifischen 
Gesetzmäßigkeiten. Die methodologi
sche Bedeutung des Materiebegriffs 
des dialektischen Materialismus tritt 
besonders dann zutage, wenn die Ein
zelwissenschaften Entdeckungen von 
epochemachendem Charakter voll
bringen und diese von idealistischen 
Philosophen zur Stützung ihrer Welt
anschauung ausgenützt werden.
—> Grundfrage der Philosophie —> 
Bewußtsein Bewegung -> Raum 
und Zeit

materiell (lat): Eigenschaft aller 
Gegenstände, Erscheinungen und 
Prozesse, außerhalb und unabhängig 
vom menschlichen Bewußtsein zu exi
stieren, Existenz- bzw. Entwick
lungsformen der sich bewegenden 
Materie zu sein.
—> Materie

materielle Einheit der Welt: Prin
zip des dialektischen Materialismus, 
welches besagt, daß die Welt einen 
einheitlichen Zusammenhang bildet, 
in dem alles, was existiert, Entwick
lungsform oder Entwicklungsprodukt 
der in Raum und Zeit sich bewegen
den Materie ist. Mit dieser Auffas
sung vertritt der dialektische Materia
lismus einen konsequenten materia
listischen Monismus, der auch die 
ideellen Erscheinungen einschließt, 
da diese als qualitativ besondere 
Entwicklungsprodukte der in Gestalt 
des menschlichen Zentralnerven
systems hoch organisierten Materie 
gefaßt werden.
—> Materie

Mensch: höchstes Entwicklungspro
dukt der Materie, das seiner biologi
schen Natur nach aus den am höch
sten entwickelten Tieren der Erde, 
den Anthropoiden, hervorgegangen 
ist, sich von diesen aber durch seine 
gesellschaftliche Natur qualitativ un
terscheidet. Dieser Unterschied 
kommt zum Ausdruck in der Fähig
keit, Werkzeuge (Arbeitsmittel) her
zustellen und mit ihnen die Natur
gegenstände planmäßig und zielstre
big zu verändern (Produktion), und 
den aus der Arbeitstätigkeit hervor
gehenden Fähigkeiten des Bewußt
seins (Denken, Gefühle, Wille, wis
senschaftliche Erkenntnis) und der 
artikulierten Sprache. Arbeit, Be
wußtsein und Sprache wiederum sind 
die Grundlage aller anderen spezi
fischen Vermögen des Menschen, wie 
des sittlichen, künstlerischen, sozialen 
usw. Das Wesen des Menschen ist 
stets historisch konkret bestimmt: 
„Aber das menschliche Wesen ist kein 
dem einzelnen Individuum inwoh
nendes Abstraktum. In seiner Wirk
lichkeit ist es das Ensemble der ge
sellschaftlichen Verhältnisse“ (Marx). 
Daher sind die Fähigkeiten des Men
schen gesellschaftlich bedingt und 
entwickeln sich auf der Grundlage 
der jeweiligen materiellen gesell
schaftlichen Verhältnisse als Ergeb-


